
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 6 (1950)

Heft: 10

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÎBeinmonat 1950 6. 3af)rg. Dir. 10

34. 3at)ï0ûng ôec „Hlltteüungen"

Sïbec ôen Ç^ametet: tn ôer ôeutfd)im <5ptad)e

3fd)t no gär nöb fo lang, fo lefi imene tgeftli, ferner rebeb fo

g'lel)rt; fafdjt cl)önnt mer meitte, fie roöreb ©riedje allmetenanb onb

Ijeramereb mie ame Scfyniierli, bafj ber Siebter Monter gab tüibig mör,

raenn er no lebti. 3o fie pentamereb öppebie au, onb gär nöb fo öbel.

(IDifticße feit mene benn, bene gemeglismete Sprödje.) 21ber mas fägeb

er an! (Es fitib nöb ferner älei no, roo's äfo ctjönb, au 3örcl)er onb

Rasier onb erfd)t no 3anggaller, ali börs 23anb i be Sdjmig, onb

oberem 91t)i fogar t'Scßroobe. 's beißt, 2Ilemanne feieb mer brom. (En

g'lef)rte (ßrofeffer g'S^arlsruef) one, be E)ebel, ßet lang fd)o berigs lo

trogge. — 2I5emmer .fi b'DJtüet) roött ne, i bene 3iletten obe jebesmol

fd)öö fecl)s Suieß gang orbli g'gele onb g'fdjribe, jebesmol fed)S, kein

Ittel), kein roeniger innere (Reiße, gäb's gab au here 25ers ; probiers no,

roerfd) mers benn glaube.
21us obenftel)enben 23erfen roirb man erfeßen, baß bas oon E)ans

3ulliger im Dlooemberßeft 1949 feftgefteilte 25orkomnten altgried)ifd)er

25ersformen in ber itmgangsfpract)e nidjt nur fiir bas 23ernbeutfd) gu=

trifft, fonbern für bie alemannifeßen DJiunbarteu iiberßaupt gilt. Sdjon

uor 3aßrgeßnten l)ube id) feftgeftellt, bag bie ungegmungenften beutfd)en

E)efameter fid) bei if)ebe£ finbett laffeu, fo g. 23. in ben ©ebießten „(Der

Karfunkel", „(Das ^abermus". (Die Sad)e kommt nid)t etroa bager,

bag unfernt E)ebel als Eeßrer ber alten Sprachen bie alten 23ersformen

am ftärkften „in 31eifcß unb 23lut übergegangen" mären — bas näm=

liege müßte ja g. 23., für 3. S). itocg in ergögtem DJiaße gelten —,
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Weinmonat 1950 6. Jahrg. Nr. 19

Z4. Jahrgang öer „Mitteilungen "

Aber öen Hexameter in öer öeutschen Sprache

Zscht no gar nöd so lang, so lest imene Heftli, Perner reded so

g'lehrtz fascht chönnt mer meine, sie wäred Grieche allmetenand ond

heramered wie ame Schnüerli, daß der Dichter Homer gad niidig wör,

wenn er no lebti. Io sie pentamered öppedie au, ond gär nöd so öbel.

(Distiche seit mene denn, dene zemeglismete Spräche.) Aber was säged

er au! Es sind nöd Perner cilei no, wo's äso chönd, au Zörcher ond

Pasler ond erseht no Zanggaller, ali dörs Band i de Schwiz, ond

oberem Rhi sogar t'Schwobe. 's heißt, Alemanne seied mer drom. En

g'lehrte Professer z'Karlsrueh one, de Hebel, het lang scho derigs lo

trogge. — Wemmer si d'Müeh wött ne, i dene Ziletten ode jedesmol

schöö sechs Fließ ganz ordli z'zele ond z'schribe, jedesmol sechs, kein

meh, kein weniger innere Reihe, gäb's gad au dere Vers; probiers no,

wersch mers denn glaube.

Aus obensteheuden Versen wird man ersehen, daß das von Hans
Zulliger im Novemberheft 1949 festgestellte Borkommen altgriechischer

Bersformen in der Umgangssprache nicht nur für das Berndeutsch zu-

trifft, sondern für die alemannischen Mundarten überhaupt gilt. Schon

vor Jahrzehnten habe ich festgestellt, daß die ungezwungensten deutschen

Hexameter sich bei Hebel finden lassen, so z. B. in den Gedichten „Der

Karfunkel", „Das Habermus". Die Sache kommt nicht etwa daher,

daß unserm Hebel als Lehrer der alten Sprachen die alten Bersformen

am stärksten „in Fleisch und Blut übergegangen" wären — das näm-

liche müßte ja z. B. für F 5). Boß noch in erhöhtem Maße gelten —,
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